
Erinnerungen an einen Freund

Wolfgang Motzkau

*25.03.1964 † 12. Juli 2023

Ich bin sehr erschüttert von dieser Nachricht



Ich habe ihn ja auch etwas kennenlernen können, da er schon mal bei Treffen der
attac-Gruppe  dabei  war.  Ich  fand  ihn  faszinierend  in  seiner  Klarheit  und
Eigenständigkeit.

Die Nachricht macht mich sehr traurig.

D.

Es tut uns sehr leid, dass wir heute Morgen von Wolfgangs Tod erfahren haben. Diese
Nachricht hat uns zutiefst betrübt, da auch wir Wolfgang bereits seit langer Zeit gekannt
haben. Unser erster flüchtiger Kontakt mit diesem eigenwilligen Charakter war vielleicht
etwas gewöhnungsbedürftig, doch als wir uns näher mit ihm unterhielten, erkannten wir

schnell, dass hier ein wertvoller und intelligenter Mensch war, der über ein umfangreiches
Wissen über Natur, Tiere und insbesondere seiner geliebten Schafe verfügte. Wir erinnern

uns daran, wie er seine Schafe mit großer Hingabe pflegte und ihnen seine ganze
Aufmerksamkeit schenkte. Oft haben wir Wolfgang in Begleitung unserer Hunde getroffen,

und es war immer eine Freude, wie er unsere drei Vierbeiner mochte und sich mit ihnen
verstand. Sie haben ja auch bei einigen Aktionen mit den Schafen mitgeholfen. Sabine und

ich sind zutiefst traurig, dass das Leben von Wolfgang auf so tragische Weise zu Ende
gegangen ist. Seine lauten Schimpftiraden, wenn er an unserem Haus vorbeizog, oder wenn
es aus dem Wald hallte, werden uns fehlen. Wir haben seine einzigartige Persönlichkeit und

seine Leidenschaft für Natur und Tiere sehr geschätzt.

Sabine und Dieter

ES SIND WÖLFE

IN DUNKLENBRAUNEN SCHAFSPELZEN

ÜBER DIE GERICHTET WIRD

VOR DEN TOREN DESSEN,

WAS WIR PARADIES NENNEN

Richie



Kenne ich Wolfgang überhaupt? Rückblickend muss ich ehrlicherweise sagen: 
Ich weiß es nicht.

Zum ersten Mal bewusst getroffen habe ich Wolfgang im Rahmen des IGOS-Stammtisches
und er

ist mir direkt als selbstbewusster, leicht cholerischer aber sympathischer Mann mit Prinzipien
aufgefallen, der für zwei Themen brennt: den Naturschutz und seine Schafe. Seit ich für ihn

seine
Schafe geschoren habe hat uns ein immer stärkeres Band verbunden und jedes Jahr habe

ich mich,
trotz aller Herausforderungen, immer wieder auf diesen Termin gefreut. Den Eindruck des

Cholerikers habe ich mit den Jahren etwas relativiert denn unbestritten war er kein leiser
Mensch,

allerdings lag dem zum Teil eine seiner physischen Beeinträchtigungen, seine
Schwerhörigkeit,

zugrunde. Und eines ist wohl unbestritten: auch wenn er einige Situationen anders bewertet
und

gewichtet hat als andere: dass was er sagte hat immer auch Gehalt gehabt denn Zeit mit
Unsinn zu

vertrödeln war seine Sache nicht. Und Wolfgang hat viele Themen beobachtet,
angesprochen und

sich eine fundierte Haltung dazu erarbeitet und wer eine eigene Meinung hat und diese laut
kommuniziert bekommt auch viel Gegenwind. Diese Gemengelage über einen langen

Zeitraum
hinweg, gepaart mit einem ungehörigen Pech (seine eigenen Beeinträchtigungen,

verschleppte
Erkrankungen wie auch Herausforderungen bei seinen Schafen für die er immer ein enorm

hohes
Maß an Verantwortung gespürt und getragen hat) hat nun leider schlussendlich das Gewicht

des
(er-)tragbaren überschritten und zu seinem verzweifelten Akt der gefühlten Hilflosigkeit

geführt,
der der traurige Anlass für unser Zusammentreffen am 19.08.2023 ist.

Möge dein Schlaf, wiewohl nicht endend, tief und rein sein. Und die Last der Erde nur deine
Asche,

aber mindestens ebenso sehr jene Seelen drücken die mit zu deinem zu frühen Ende geführt
haben.

Ich werde dich schmerzlich vermissen: Als Weggefährte, als Berater und vor allen Dingen als
Freund.

Kevin Arnold

Ich habe Wolfgang bewundert, er war ein Mann von unerschütterlichem Charakter, der
für seine Überzeugungen einstand, egal was andere über ihn dachten. Seine laute 



Stimme und seine unverblümten Meinungsäußerungen mögen manche irritiert haben, 
aber sie spiegelten die Tiefe seiner Leidenschaft für die Natur wider. Sein Blick auf die
Gesellschaft, die sich nur noch um Konsum und Wachstum drehte, war klar und 
unverfälscht. 
Er war ein hochintelligenter und von vielen unterschätzter Mann. Sein Wissen über die
sich nähernde Klimakatastrophe, die Natur, das Versagen der Politik und die Spaß- 
und Freizeitgesellschaft war beeindruckend. Oft sprach er Dinge aus, die andere 
vielleicht nur leise dachten. Immer wieder ermahnte er auch mich, aktiv zu werden, es 
wäre meine Pflicht meinen Kindern gegenüber, sich zu wehren. Die Erinnerungen an 
ihn, wie er besonders gerne im Feierabendverkehr seine Schafe möglichst langsam 
durch Vollmerhausen trieb und dabei leidenschaftlich die SUV-Fahrer*innen 
beschimpfte, unbezahlbar. Die Aktionen der letzten Generation fand er großartig, und 
in den letzten Monaten  suchte er immer wieder nach einer Idee, wie er seine Schafe 
möglichst schonend während der Hauptverkehrszeit an den Straßenbelag festkleben 
konnte. 
Die Schafe. Wolfgangs große Leidenschaft, sein Lebensinhalt, der ihn gerade in den 
letzten Monaten immer wieder an die Grenzen der Erschöpfung brachte. 

So viele kleine Dinge im Alltag erinnern mich an ihn. Ich denke, der Aldi in 
Niedersessmar wird einen starken Umsatzeinbruch bei der Nussknacker Schokolade 
merken, hier handelte Wolfgang besonders nachhaltig, indem er die Pappverpackung 
benutze, um darauf wichtige Telefonnummern groß und gut lesbar zu notieren. Und 
Wolfgang hatte SEHR viele Telefonnummern. Legendär auch seine Nachrichten auf 
meiner Mailbox, insbesondere dann, wenn er mal wieder nicht gemerkt hat, dass die 
Aufnahme schon lief und man dann anstatt einer persönlichen Nachricht eine 
zweiminütige Schimpftirade hatte, warum man denn schon wieder nicht ans Telefon 
gehe. 
Ich vermisse Wolfgang an all den Orten, die er mit seiner Anwesenheit gefüllt hat. Sein
Fehlen schmerzt tief, ob es nun der Rewe Parkplatz ist, auf dem ich nach meinem 
Einkauf auf ihn wartete, wenn er sich im Aldi noch kurz Cola und Eistee kaufte, oder 
die Aggerbrücke in Vollmerhausen, unter der wir immer Rast gemacht haben wenn wir
die Schafe nach Bomig getrieben haben, der leere Stuhl in meiner Küche, auf dem er 
nicht mehr sitzen wird, die Bank im Wald neben dem Stall, auf der wir so viele schöne 
Stunden erlebt haben. Sein Rufen am Abend, das im ganzen Dorf zu hören war, das 
stürmische Klingeln an meiner Tür, es fehlt.  

Möge die Erinnerung an Wolfgang uns alle inspirieren, leidenschaftlich für das 
einzustehen, woran wir glauben.

Danke, Wolfgang, für all das, was du warst und immer sein wirst.

Sandra Bello Sanchez

Man wusste immer, wenn Wolfgang bei den Schafen war, man sah ihn nicht, aber man hörte
ihn. Er wird fehlen.
Klaus und Sabine



Danke Wolfgang, für die schöne gemeinsame Zeit, die wir mit dir und deinen Schafen 
verbringen durften.
Manuela Harscheidt mit Sophia und Esra

Mit Wolfgang konnte man gut Blödsinn und super Rabbatz machen, es war immer lustig mit
ihm. Er durfte überall Feuer machen und er hat auch so gerne ACDC gehört. Mit ihm konnte

man wunderbar auf der Straße mit den Schafen Stau machen.
Emilio Bello Sanchez (7 Jahre)

Es ist schon eine Weile her, ich stand in der Küche am ofenen Fenster und hörte jemanden von der 
Wiese am Waldrand schimpfen und rufen. Man sah niemanden. Dann kamen Schafe. Und dann 
Wolfgang. So war es eigentlich immer, bevor man ihn sah, hörte man ihn. Ich kam of mit ihm ins 
Gespräch, wenn ich mit meinen Hunden spazieren gegangen bin. Am Anfang dachte ich, was für ein 
Freak, aber im Laufe der Jahre und vielen Gesprächen merkte man, dass Wolfgang sich Gedanken 
machte über die Natur, das Klima und die Politk und was er sagte hate Hand und Fuß. Für ihn war es
nicht wichtg, wieviel Geld jemand hate. Er liebte seine Schafe und ich denke seine Schafe ihn. In den
letzten Jahren wurde es für Wolfgang immer schwieriger zu existeren, es wurden ihm Steine ihn den 
Weg gelegt, die ihm sehr zu schafen machten. Unter anderem wurde er angezeigt wegen 
Kleinigkeiten, die seine Schafe angeblich hier im Dorf verursacht haben sollen. Es wurde für ihn 
immer schwerer, mit seinen Schafen in Frieden zu leben, weil er einigen Leuten ein Dorn im Auge 
war. Ein Satz fällt mir ein, der er immer sagte: „Die Menschen werden nicht schlauer.“ Ich werde ihn 
vermissen und aus dem Fenster schauen, aber da kommt kein Rufen mehr von unserem Schäfer. 
Leider.

Martna Reck





Wolfgang Motzkau, kluger Freund und Schäfer, sah im Juli 2023

keine Möglichkeit mehr, seine Schafe zu lebensfreundlichen Bedingungen zu weiden.

Bei seiner verzweifelten Suche nach würdevollen Weidegründen hatte er

neue Landschaftsbedingungen (in der neuen Hitze fehlte der Schatten des Waldes),

neue Besitzverhältnisse (der Eigentümer seiner gepachteten Weiden wechselte) und

auch die Allmacht der Verwaltung (fehlerhafte Informationen und kein
Entgegenkommen)

gegen sich. Zudem wurde er jahrelang von Menschen seiner Gegend gemobbt,
gequält und

auch körperlich angegriffen.

Nun hat sich Wolfgang in seiner Verzweiflung zu einem finalen Ortswechsel
entschlossen.

Wir wünschen ihm grüne Auen,

eine zufriedene Herde sowie Respekt und Zuneigung, wo immer er sich nun
materialisieren mag.

Wir sind sehr traurig und sehr erschüttert – seine Freunde und auch: seine Schafe.

Ursa Schnabel





Wolfgang

Das kann ich nicht mehr kompensieren…

Vermutlich waren das die Worte, die ich am häufigsten von Wolfgang hörte. 

- Ich habe wieder riesige Wildschäden, das kann ich nicht länger kompensieren!
- Die Wildschweine haben die ganze Fläche umgewühlt, wie soll ich das 

kompensieren.
- Die ganze Fläche einfach gemulcht, wunderbares Futter, das kann ich nicht 

mehr kompensieren!
- Jetzt hat der mir die Fläche einfach weggenommen, wo soll ich jetzt hin mit 

den Schafen. Ich kann das nicht kompensieren!

Eigentlich immer, wenn Wolfgang in den letzten Jahren anrief, ging es um die 
Auseinandersetzungen mit Jagdpächtern oder Flächeneigentümern. „Wir sind die 
Raub- und Bettelschäfer, ist so ein bisschen Wildwest, weißt du ja.“ Und diese 
Auseinandersetzung wurden oft lautstark und ruppig ausgetragen. Manches Mal ging
es vor Gericht, und oft ging es nicht gut aus für Wolfgang. Denn das Eigentumsrecht 
ist heilig bei uns, aber das Weiderecht für Wanderschäfer gibt es schon lange nicht 
mehr. Wenn Wolfgang wieder einmal den Kürzeren gezogen hatte, hörte ich länger 
nichts von ihm, aber einmal war er sogar ganz zerknirscht und räumte ein, er habe 
sich das wohl selber zuzuschreiben. Aber es dauerte nicht lange, und er fühlte sich 
wieder ungerecht behandelt, und so war es ja auch fast immer. Da ging es um eine 
Wiese, die er schon lange mit seinen Schafen mehrfach im Jahr beweidete. Er war 
stolz darauf, dass die Herkulesstauden von seinen Schafen klein gehalten wurden 
und die Flussaue wieder in einen guten Zustand kam. Aber ohne Pachtvertrag nutzt 
auch eine vorbildliche Landschaftspflege nichts, wenn es um die Entschädigung von 
Wildschäden geht. Da haben Behörden überhaupt keinen Sinn für Gerechtigkeit, das
war mehr als einmal reine Schikane.

Manchmal rief Wolfgang auch an, wenn ein Schaf Probleme hatte. Dann telefonierte 
er durch ganz Deutschland, um sich Rat zu holen. Er setzte alles in Bewegung, um 
Biestmilch für ein verwaistes Lamm zu besorgen. Er bemühte sich um Hilfe von 
renommierten Professoren, als seine Schafe unter dem Sommerekzem und den 
Gnitzen litten. Er riskierte neuen Ärger und trieb seine Herde in den Wald, wenn ein 
Wintereinbruch schnell und plötzlich das Futter mit einem halben Meter Schnee 
bedeckte. Dabei war Wolfgang alles andere als romantisch. Das Vermenschlichen 
seiner Tiere lag ihm fern, auch  wenn er an dem ein oder anderen Mutterschaf schon 
sehr hing. Dann leuchteten seine Augen, wenn er erzählte: Drei Lämmer hat die 
gezogen, so ein Euter hat die. Wahnsinn! Und wenn das Euter dann irgendwann 
Probleme machte, musste sie halt doch nach Olpe in den Schlachthof, da konnte 
man nichts machen. Wenn die Hitze zu groß war im Sommer, hütete er die Schafe 
bis spät in die Nacht, um dann mit dem letzten Bus nach Hause zu fahren. Wasser 
fuhr der kleine Wolfgang oft über Kilometer mit der Schubkarre zur Weide. Und wenn



sie ihm wieder einmal die Netze kaputtgeschnitten hatten, dann fluchte er und flickte 
sie.

Die Kinder aus den Dörfern kamen zu ihm, um die Lämmer zu streicheln. Aber die 
Hundehalter brüllte er an, wenn die ihre Waldis nicht zurückhalten konnten. Auch 
deshalb war er nicht überall beliebt. Und nie vergessen werde ich den Tag, als ich 
ihm helfen sollte, die Herde umzutreiben. Ein Schaf hatte mit Zwillingen gelammt, die
musste ich mit dem Anhänger transportieren. Er trieb die ganze Herde einfach auf 
die B 55, die Autos bremsten quietschend, manche hupten, andere zückten die 
Handies. Quer über das Dreieck in Niederseßmar bis zur Aggerbrücke lief Wolfgang 
brüllend und gestikulierend hinter seiner weit verstreuten Herde her und ich irgendwo
weit hinten mit eingeschalteter Warnblinkanlage, aber völlig hilflos sah ich diesem 
Chaos zu, bis die ganze Truppe über die Ahestraße im Wald verschwand.  Wildwest 
eben. So war Wolfgang.

Ein Außenseiter, der sein ganzes Leben gekämpft hat. Der nichts geschenkt haben 
wollte, aber Gerechtigkeit einforderte und das oft genug vergeblich. Jetzt konnte 
Wolfgang seine vielen Niederlagen endgültig nicht mehr kompensieren. 

Seb Schäfer










